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Als Gründer VO Obermünster wırd der Bayernherzog Tassılo 111 (748—788 oder
Oß schon dessen Vater Odılo (T 748) doch eindeutig nachweisbar 1ST die
Exıstenz Frauengemeinschaft TSLI der zweıten Hältfte des Jahrhunderts,
nämlıch durch Ce1in Dıplom Ludwigs des Deutschen VO 866 S1e wiırd dabej als
MONASLIer1ıum puellarum bezeichnet offenbar ZuUur Unterscheidung VO be-

bestehenden Stift Nıedermünster, und ıhre Kırche hatte schon damals das
Marıenpatrozınium Allerdings EeX1ISTIETT 11 Urkunde desselben Herrschers VO

(833), wonach dessen Gemahlın Hemma VO  - Bischoft Baturich VO Regensburg
Tausch das Kloster Mondsee Obermünster erhielt.“ Dıieses Dıplom 1ST WAar

gefälscht, den Inhalt werden aber ı der Forschung kaum Bedenken VOILSC-
bracht.? Dennoch ı1ST umstrıtten, ob Könıigın Hemma (F 876) VO  ; der Haustradıition
des Stiftes Recht als Insassın, Leıterin oder gar Gründeriın ı Anspruch NO
INnen und ob SIC Obermünster bestattet wurde

Paul MAI, Die Kanonissenstifte Ober-, Nıeder- und Mıttelmünster Regensburg,
Regensburg ı Miıttelalter, hrsg. Angerer un! Wanderwitz Mitarbeit VO

Trapp, Regensburg “ 1998, 2037206 (künftig: MAI Kanonissenstifte), hıer 203
2 Claudia ÄRTL, Dıie Damenstitte Obermünster, Nıedermünster, St Paul,; 111 Geschichte

der Stadt Regensburg, hrsg. Schmid, Bd 27 Regensburg 2000, 745—763 künftig: ÄRTL,
Damenstifte) 1er 746
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285
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Während die Tradıtion des Stitftes dessen benediktinıschen Ursprung behauptete
und eın solcher auch 1n eiınem Teıl der NECUETEN Liıteratur tfür möglıch gehalten wird,”
gehen andere Autoren zumiındest nıcht mehr explıizıt davon aus Sıcherlich WAar
Obermünster spatestens 1m 10. Jahrhundert eın Kanonissenstift.’ rst der hl. Wolt-
gang versuchte als Bischof VO Regensburg i  > die Benediktinerregel ın
Obermünster (wieder) durchzusetzen. Freilich erklärten die Stittsdamen spater,
seıne Retorm habe sıch darauf beschränkt, die ıba CoMMUuNItS, das gemeınsame E
ben 1mM Klosterbereich, erzwingen. “ Es x1ibt ındes Anzeıiıchen dafür, dass ber-
munster 1ın der Folgezeıt jedenfalls de Jure als Benediktinerinnenkloster galt, LWa
die Erwähnung der regula monachica, der die Frauen dort leben würden, ın
Urkunden VO  3 1021, 1025 und 1052 In einer Urkunde Kaıser Konrads VO 029
heifßt 19124 ausdrücklich, die Nonnen VO Obermünster würden sub regula $ANC-
t1 Benedirctiz CGott dienen.“ Dennoch wurde die Ansıcht geäußert, dass 99  an doch
ohl auch 1m Jahre 1029 besser VO eiınem Damenstift als VO einem Benediktine-
rinnenkloster spricht“.  « 15 Es deutet aber auch dıe Tatsache, dass sıch 1m 11 un
12. Jahrhundert Inclusen und Inclusinnen, allen der Ire Mercherdach (T wahr-
scheinliıch beiım Obermünster nıederließen, auf die dort vorhandene och-
schätzung einer relıg1ös-asketischen Lebenstorm hin.

Heıinrich und Konrad besondere Förderer des Klosters. Der erstiere

behauptete 1n einer Urkunde VO:  - 1010 Aprıiıl D/ habe „VOINl rund auf vollen-
det“.!$ Am gleichen Tag wurde 1n seiıner Anwesenheit neu geweıht, vermutlich
VO Bischof Gebhard 023) als dem zuständıgen Ortsbischof.'® Im Nekrolog

ZuUur Erforschung des Miıttelalters 1976), 333—369, hıer 337-344; Franz UCHS, WDas rab
der Königın Hemma (T 876) St Emmeram in Regensburg, 1n: Regensburg und Ostbayern
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stifte, 62-6/; MÄRTL, Damenstifte, 747
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134—138 künftig: BACKMUND, Kollegiat- und Kanonissenstifte), hıer 134 f.; MAI, anon1s-

senstifte, 203
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Bıstum Regensburg 1M Mittelalter, München-Zürich 1989, 178 .. hıer 179: KRAUS, Reichs-
klöster, 285; Aloıs SCHMID, Regensburg. Reichsstadt Fürstbischof Reichsstitte Herzogs-
hof (Hıstorischer Artlas VO Bayern, Teıl Altbayern, Heftt 6), München 1995 künftig:
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tür Kurt Reindel seınem Geburtstag, hrsg. VO Kolmer und Segl, Regensburg 1995,

3653—405 (künftig: ÄRTL,; Lebenstorm), 1er 166
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(dıe beiden letzteren Urkunden benutzten die erstiere als Vorlage).
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OOCKMANN, Obermünster, S2170 auch Romuald BAUERREISS (Kirchengeschichte

Bayerns, 2‚ St Ottilien 1950, 28) 1St der Ansıcht, die Umwandlung VO Obermünster VOoO

eiınem Kanonissenstift einem Benediktinerinnenkloster se1 misslungen, doch ıhm die
hıer angeführten gegenteılıgen Belege anscheinen: nıcht ekannt.

(Otmar DOERR, Das Institut der Inclusen 1n Süddeutschland, Münster 1934 (Beıträge ZUr
Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktinerordens 18), 131-134

15 MGH, Dıpl. Heinrichs U Nr. 213
arl Josef BENZ, Untersuchungen ZuUur polıtischen Bedeutung der Kırchweihe Teil-



des Klosters wurde Heinrich als fundator gepriesen. Insbesondere gewährte
Immunuität und Königsschutz. Allerdings wandte Heınrich seıne Gunst mehr dem
Nıedermünster ZU.  158 Konrad I1 dagegen 1e sıch, seiner Gemahlın Gısela und seiınem
Sohn, dem spateren Heıinrich ML, VO: Obermünster dreı Stifttspfiründen verleihen
und wurde mi1t seinen Angehörigen ın das Gebetsgedenken des Klosters aufgenom-
INCI, schenkte ıhm dafür trüher enttremdeten Besıtz und überließ ıhm das Königs-
Zzepter, mıiıt dem die Abtissin miıt diesem Besıtz investijert hatte. Das heute VOI-
schollene Zepter wurde spater ın das appen VO Obermünster aufgenommen. aut
Hartmut Boockmann handelt sıch be] den erwähnten Stiftspfründen eın
trühes Beıispiel eınes Könıigskanonikats, welche Meınung jedoch iın der Forschung
umstrıtten 1st, VOT allem deswegen, weıl Konrad Obermünster ın seıner Urkunde Ja
als Benediktinerinnenkloster apostrophierte und 1n eiınem solchen eın Kanonikat,
jedenfalls 1mM ENSCICH Sınn, nıcht enkbar 1St.  19 Der König suchte das Kloster mıiıt se1-
NCN (Gunsterweıisen VOTr ungeNannten mächtigen Feinden, die seıne Exıstenz bedroh-
ten, schützen. Obwohl ıne besondere Urkunde über einen Königsschutz für
Obermünster nıcht überlietert und vermutliıch auch nıcht ausgestellt worden 1St,
I1US5S5 dieser eıt Reichsstift geworden se1ln. Es hat aber wahrscheinlich erst
ach dem Nıedermünster diesen Status erlangt.“ Wıe dieses konnte Obermünster
nıe eın zugehörıges Territorıum ausbilden, sondern die Reichsstandschaft blieb auf
se1ın Stammgelände beschränkt.“ Hıer übte das Stift die nıedere Gerichtsbarkeit A4AUS.

Nachdem die Wıttelsbacher das Herzogtum Bayern erlangt hatten, gelang ıhnen
1m Rahmen iıhrer Bemühungen Regensburg zumindest die Teilvogtei über ber-
munster gewınnen, doch konnte dieses seıne Reichsunmıittelbarkeit behaup-ten.“): Nur kurzifristig IMUusSssie Könıig Friedrich I1 215/16 1ın einer Notlage das Stitt

den Bischof VO Regensburg abgeben. Der Anerkennung der Reichstreiheit 216
folgte Wwel Jahre spater dıe Befreiung VO dem längst iın ıne Geldzahlung um
wandelten Königsdienst.“ Mıt einem Dıplom VO 16. März 1237 1e1 Friedrich
Obermünster ın Vogteistreitigkeiten, die 1Ur einzelne Cjüter betrafen, seıne Hılte
angedeıhen, wobel die Vogteı über das Stift für sıch reklamierte.“ Offtensichrtlich

nahme der deutschen Herrscher 1m hohen Mıiıttelalter, Kallmünz 1975 (Regensburger hıstor1-
sche Forschungen 4)1 118121

17 MGH, Necer. ILL, 344:; MAI, Kanonissenstifte, 5.204; SCHMID, Regensburg, 232
uch tür das Folgende.18 ÄRTL, Damenstifte, 747 E uch für das Folgende.

OOCKMANN, Obermünster, 210-219, uch tür das Folgende; Lexikon des Mittelalters,
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stıfte, 60—66, 3/, dagegen WAar Obermünster schon 1mM 9. Jahrhundert Reichsstift; ZUr wiıttels-
bachischen Teilvogteı Staatliche Bıbliothek Regensburg, Manuskript KRat. Ep 387 (Codex
Chronologico-Diplomaticus Monaster11 Super10r1s Ratiısbonae archivo diet; Parthenonis
collectus Thoma RIED, 4AN1NO 1808; künftig: RIED, Urk Obermünster), Nr. 18 Urkunden VO

IZI% |Franz WITTMANN, Schenkungsbuch des Stiftes Obermünster 1n Regensburg,
1N: Quellen Zur bayerischen und deutschen Geschichte, München 1856, 14/-224, 1er ÜF

Aloıs SCHMID, Das Reichsstift Obermünster Regensburg Ausgang des 8. Jahrhun-
derts, 1m vorliegenden Bd 31/—-331 (künftig: SCHMID, Reichsstift), 1er 323, uch für das
Folgende.21:A SCHMID, Regensburg, 252 auch für das Folgende.
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gehörte denen, die sıch wıderrechtlich Vogteıirechte angemaßt hatten, Alram VO
als (heute Stadtkreis Passau), da dieser vier Tage danach mıt Obermünster einen
Vergleich in Besitzangelegenheiten schloss, der auch mıt dem Sıegel des aisers“*
bekräftigt wurde,“” und bereits 1M Jahr UVO Friedrich ıne Urkunde Alrams be-
stätıgt hatte, miı1t welcher derselbe dem Stift Genugtuung tür zugefügte Schäden gCc-
eıistet hatte.“® Trotz des berührten Anspruchs des alsers lieben dıe Wıttelsbacher
1mM Besıtz iıhrer Vogteı über Obermünster.“ hre Versuche, die Reichsunmiuittelbarkeit
des Stiftes anZzutasten, konnte jedoch abwehren. Dieser Selbstbehauptungswille,
der mächtige Schutzherren erforderte, War sıcher der Grund dafür, dass ber-
munster sıch immer möglıchst CNSC Beziehungen Zu Kaıser emühte.

1eweıt Obermünster überhaupt Je eın Benediktinerinnenkloster Wäl, wırd sıch
beı den wenıgen Quellen A4US der fraglıchen eıt kaum mMi1t Sıcherheit klären lassen.
Unzweitelhaft 1st aber, dass sıch die Klosterfrauen schon bald wıeder VO der
Benediktinerregel entfernten.“ Immerhin 1St ın eiıner Urkunde Bischof (Ottos VO  -

Freising für Obermünster VO: 1147 och die Rede davon, dıe dort lebenden Nonnen
würden diese Regel praktizieren.“” Mindestens selt dem ausgehenden 12. Jahrhundert
hatten s1e iındes persönlichen Besitz.”

Als Bischoft Sıiegfried (1227-1246) versuchte, das Stitft wıeder reformieren,
stieflß auf ıhren erbitterten Widerstand.” FEın Schutzbrief apst Gregors VO
22 Aprıl 1229 erkannte ıhre antıquae et rationabiıles consuetudines an.  32 Es $ällt War

auf, dass dieser Passus ın eıner weıteren Schutzurkunde des gleichen Papstes VO
Maı 12729 nıcht enthalten 1st und Obermünster ın diesem Privileg 1mM Gegensatz

Zzu vorgenannten als Ordinıs sanctı Benedircti: deklarıert ISt, doch wiırd INnan darın
nıcht den bewussten Versuch sehen mussen, dıe Rückentwicklung der Gemeinnschaft

einem Kanonissenstift autzuhalten und umzukehren.” Beı1 eıner solchen Absıcht
ware ; ohl eın über dıe bloße Angabe der Ordenszugehörigkeit hinausgehender
besonderer Hınweıs auf die Bındung die Benediktinerregel erfolgt. 1 244 schlich-
tetfe Erzbischof Eberhard VO:  - Salzburg als Metropolıit und Apostolischer egat den
Streit zwıschen Bischof Sıiegfried und Obermünster, wobe1 den Nonnen ıhre alten
Gewohnheiten bezüglich des Fleischessens, des weıcheren Lagers, der Kleidung und
der Teilnahme Prozessionen bestätigt wurden.” ach dem Tod Bischot Siegfrieds
1246 suchten die Stittsdamen iıhren Status endgültig abzusichern. Nachdem ıne VO

päpstlichen Legaten Philipp eingesetzte Untersuchungskommission, der ande-
LCIN der erühmte Prediger Berthold VO Regensburg angehört hatte, einem eNTt-

24 Friedrich IL Walr 12720 ZU Kaıser gekrönt worden.
25 RIED, Urk. Obermünster, Nr. 33
26 Monumenta Boıica, München 1763 IE d, 744 Nr. 739
27 ÄRTL, Damenstifte, 758,; auch tür das Folgende.28 MAI, Kanonissenstifte, 204
29 Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratısbonensıs, Regensburg

1816, 206 Nr. 270
30 Quellen und Erörterungen ZUT bayerischen Geschichte, Neue Folge (künftig: NF),

Bd 8’ bearb Josef IDEMANN, München 1943, 511 Nr. 1002
MAI, Kanonissenstifte, 204
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (künftig: BayHStA), Regensburg-Ober-

munster 25
33 BayHStA, Regensburg-Obermünster34 MAI, Kanonissenstifte, 204
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sprechenden Ergebnis gekommen WAal, bekräftigte eın Privileg apst Innozenz
VO  3 1247 die „alten Gewohnheiten“ der Damen VO Obermünster, womıt de facto
eın Kanonissenstift war.  S Freilich 1St noch ın dem geNANNTLEN Privileg und ın eiıner
weıteren Urkunde Innozenz VO 1249 für Obermünster dieses mi1t dem Beıisatz
ordınıs sanctı Benedirct: versehen.” Dıie geistliche Obrigkeıt tendierte also ımmer
noch dazu, Obermünster wenıgstens dem Namen nach als Benediktinerinnenkloster

erhalten, während sıch die Stittsdamen ın den überlieterten Quellen selbst nıe
als Benediktinerinnen bezeichneten. Dabei 1STt allerdings berücksichtigen, dass
A4AUS der Zeıt, 1n der ehesten hre Bindung die Regel des Benedikt anzuneh-
IMeN 1St, keine VO ıhnen ausgestellten Urkunden vorliegen.

uch in der Folgezeit bestanden noch Unklarheiten über den Status VO  - ber-
munster. In einem Diplom Könıig Ludwigs des Bayers VO  3 1315 1st wıeder VO

superıns monasteriıum ordınıs sanıctı Be/nedicti] dıe Rede.” FEıne Urkunde apst
Bonitaz VO  - 1397 spricht ebentalls VO eiınem Benediktinerinnenkloster ber-
münster.”® Mıt dem erwähnten Dıplom VO 1315 erreichte das Stift ıne weıtere VEI-

fassungsrechtliche Stärkung, denn der Köniıg verlieh Abtissin Berta Regalien über
Leute, Besitzungen, Gerichtsbarkeıiten, Güter und Lehen.” Anlässliıch der nwesen-
heıt Kaıser Friedrichs I1IL 1ın Regensburg 1471 erlangte Äbtissin Kunigunde VO ıhm
ıne neuerliche Belehnung un! Privilegienbestätigung.” 1495 wiırd Obermünster
ın den Verzeichnissen der Reichsstände (Reichsmatrikel) geführt und selıt 1526
unterzeichnete die Reichsabschiede. Se1it 1538 nahmen Vertreter der Abtissinnen

den Versammlungen des Bayerischen Reichskreises teil. Auf der rheinischen Prä-
latenbank des Reichstags Wr Obermünster, unmıittelbar nach Nıedermünster, der

und damıt etzten Stelle vertreten.“ Es hatte Anteıl eiıner Kurılatstımme beim
Reichstag.”

Zwischendurch hatten sıch dıe Kanonissen jedoch erneut Versuchen erwehren,
iıhnen die Benediktinerregel aufzuzwingen. Ihren Ursprung hatten diese Bestrebun-
SCIl 1ın einer Provinzıalsynode ın Salzburg 1451, be1 der sıch der päpstliche egat
Nıkolaus VO Kues für die Rückkehr der Ordensleute ZUuUr alten Strenge der Ordens-
regeln aussprach.” Er sandte ıne Visıtationskommuission AaUS, die 1457 auch Regens-
burg erreichte, allerdings unverrichteter Dınge wıeder abziehen MUSSTE, weiıl Bischof
Friedrich 111 VO Plankentels (1450—1457) die rage des Status der Regensburger
Damenstifte mi1ıt der Kurıe 1ın Rom regeln wollte Wohl auf se1ın Betreiben hın erliefß

KRAUS, Reichsklöster, 285
BayHStA, Regensburg-Obermünster 35,

37 MGH, Leg Const. D, 257 Nr. 296
38 RIED, Urk Obermünster, Nr. 184
39 Regesten Kaıser Ludwigs des Bayern (1314-1 347), hrsg. Acht, Bd 3, ear! Miıchael

ENZEL, öln Weımar Wıen 1996, 12 Nr.
40 ÄRTL, Damenstifte, 758, uch tür das Folgende.

MAI,; Kanonissenstifte, 205
472 Peter Cllaus HARTMANN, Der bayerische Reichskreis (1500-1 803) Strukturen, Geschichte

und Bedeutung 1m Rahmen der Kreisverfassung und der allgemeinen institutionellen Entwick-
lung des Heılıgen Römischen Reiches, Berlin 1997 (Schriften ZuUur Verfassungsgeschichte 52),

1472
43 Heidrun Elisabeth BOSHOF, Fest und Alltag 1in eiınem spätmittelalterlichen Damenstitt.

L)as Reichsstitt Obermünster 1ın Regensburg 1mM Spiegel seiıner Rechnungen, 1M vorliegenden
187—7258 künftig BOSHOF, Fest un! Alltag), hier 192 auch für das Folgende.



der apst 1455 ıne licentia yıvendı secundum regulam sanctı Benedicti.“ Dies W al

treıilıch gar nıcht nach dem Geschmack der Stittsdamen. Die Stitfte Obermünster und
St. Paul (Mittelmünster) ergriffen U  e} iıhrerseıts die Inıtiatıve und erwirkten 1456
VO aps Calıxt 111 eın Privileg, wonach S1e nıcht dem Benediktinerorden ANSC-
hörten und nach ıhrer eıgenen Regel eın „ehrenwertes Leben“ tühren urften. Nıcht
geringes Verdienst Zustandekommen dieser Entscheidung, welche dıe Päpste
1US I1 und Pau!] I1 1459 bzw. 1464 bestätigten, hatte wahrscheinlich der Prokurator
der Stifte Dr. Thomas Pirckheimer.”

1465 gelangte Oompropst Heıinrich VO  — Absberg auf den Regensburger Bischots-
stuhl Fünf Jahre vorher War schon 1n den Rat Herzog Ludwigs aufgenommen
worden. Die wiıttelsbachischen Herzoöge Ludwig und Albrecht hatten 1ın ıhm eınen
wichtigen Gefolgsmann be] ıhren Bemühungen, diıe VO  ; ıhnen beabsichtigte Kloster-
retorm voranzutreıben. 1469 erwırkten sS1€e bei apst Paul I1 ıne Verfügung, wonach
dıe dreı Regensburger Damenstitte ZUrFr Benediktinerregel ‚zurückzukehren“ hät-
ten, weıl dıe erwähnten päpstlichen Privilegien hinterlistig, ohne Wıssen des Orts-
bischofs, erschlichen worden sejen.“® Diesem, also nunmehr Heıinrich VO Abs-
berg (1465—-1492), übertrug der apst dıe Ausführung seınes Bescheides. In Wırk-
ıchkeıit War der Bischof NUur der verlängerte Arm der beiden Herzöge, denen VCI-

pflichtet W al, da ıhren Wıllen nıcht ın se1ın Amt gekommen ware. Mıt der
Behauptung, die Institutionen seıen VO Hayus Baıern als Benediktinerinnenklöster
gestiftet und beschenkt worden, suchten Gesandte der Herzöge und Beauftragte des
Bischofs Anfang Aprıil 1470 die Kanonissen dazu bewegen, die Benediktinerregel
anzunehmen, WOZU sıch allerdings lediglıch Nıedermünster herbeiliefß. Obermün-
sSter und St. Paul bestritten ıne Stiftung durch das Hayus Baıern und yaben den
Pressionen nıcht nach. Es kam einem Prozess zwıischen diıesen beiden Stiften und
den Herzögen VOL dem bischöflichen Gericht ın Regensburg, wobe!]l die letzteren
wiıederum erheblichen Druck auf den Bischof ausübten, das Vertahren in ıhrem
Sınne durchzuziehen. Sıe drängten ıhn dazu, die Reliquien und den Klosterschatz
der beıden Konvente verzeichnen, einzuschließen und wegzuschaffen, VeEI-

hındern, dass die Wertgegenstände eld gemacht werden könnten. Der Bischof
begab sıch nach Obermünster, seın Weihbischof nach St. Paul,; jeweıls in Begleitung
eınes Beauftragten der Herzöge, eınes Domkapitulars, eines Regensburger Ratsherrn
und einıger Dıiener. Den streıtbaren Stittsdamen VO Obermünster gelang NUN,
den Bischof und seıne Begleiter VO  — ıhren Diıenern trennen, die beiden Gruppen
ın jeweıls eıgene Ziıimmer SPCITCNH und die geplante Verzeichnung verhin-
dern. Unverrichteter Dınge kehrte der Bischof aus Obermünster zurück, Ww1e€e übrı1-
SCHS auch der Weihbischof AUS St Paul

Die Bemühungen der Herzöge, dıe selbst keine Möglichkeıit hatten, 1ın der freien
Reichsstadt Regensburg gewaltsam die Stifte vorzugehen, den Rat der Stadt
und den Bischof einer solchen Aktıon bewegen, leben erfolglos. Der Bischof
versuchte mıt legalen Miıtteln Zu Zıel kommen und 1e Nachforschungen ın
seinem Archiv anstellen. Tatsächlich vermeınte CI, dabei ewelse für die rühere
Zugehörigkeit der Regensburger Damenstifte Z Benediktinerorden gefunden
haben Diese Sachlage ließen Bischof und Herzöge dem apst miıtteilen, wobe!ı s1e,

ÄRTL, Lebenstform, 368, uch für das Folgende.45 BOSHOF, Fest und Alltag, 1I9Z: auch für das Folgende.46 ÄRTL, Lebensform, 365—382, uch tür das Folgende.



diıesen tür ıhren Standpunkt gewınnen, zusätzlich dıe Stittsdamen eınes
anstößigen Lebenswandels bezichtigten. Obermünster un:! St. Paul schalteten 1U
ıhrerseıits Kaıser Friedrich {I1IL 1n die Angelegenheıt 1n. Ldhieser belehrte den Bischot
1mM ugust 1470 darüber, dass dieser nıcht befugt se1, ohne Zustimmung des alsers

auf Reichsterritorium gelegene Stifte, deren Abtissınnen noch dazu Reichs-
fürstinnen sej]en be1 St Paul traft dies treilich nıcht vorzugehen. Gleichzeıitig
wI1es die beiden Herzöge darauf hın, dass s1e nıcht das Recht hätten, sıch 1ın die
Angelegenheiten VO' Reichsständen einzumischen. In diesem Sınne intormierte
auch den apst Paul IL wıederholte 1U  —; WAar 1mM Prinzıp seıne Entscheidung VO

Jahr UVOT, doch miı1t der Eıinschränkung, die Stittsdamen hätten 1U dann die ene-
dıktinerregel beachten, WEn S1e schon trüher nach ıhr gelebt hätten. Schließlich
wurde der TOZESS zwıischen den Herzögen und den Damenstitten auf Inıtiatıve
Kaıser Friedrichs 111 dem ZzZu Reichstag (Grofßen Christentag) VO 1471 nach
Regensburg angereisten Legaten Francesco Todeschini-Piccolomini übertragen, dem

jedoch nıcht gelang, das Verfahren schnell Ende bringen.
Nachdem auch der Versuch, 1M Zusammenhang mıt der Neubesetzung des Amtes

eiıner Abtissın des Stiftes St Paul 1472 1ın diesem wıeder die Benediktinerregel ‚AB

Geltung kommen lassen, gescheıitert WAal, konnten diıe Kanonissen VO: ber-
munster, als dort 1478 Cn des Todes VO Abitissın Kunigunde VO: Egloffstein
ebentalls ıne Neuwahl ertorderlich WAäl, ıne Eintlussnahme des Bischots verhin-
dern. uch den TOZESS de et modo vivendı, der zwischenzeıtlich die Kurıe

WAal, entschied diese 1479 1mM Sınne VO  - Obermünster und St. Paul. Aus-
drücklich wurde testgestellt, dass die Stifte nıcht ZUT Befolgung der Benediktiner-
regel CZWUNSCH werden dürften, anderem mıit der Begründung, dass OnN: der
Nachwuchs ausbleiben könnte, zumal s1e 1Ur Adlıge aufnähmen. Zur grofßen Ent-
täuschung VO  - Bischof Heinrich erliefß apst S1ixtus zudem 4. Julı 1479 ıne
Bulle mıiıt der Bestimmung, dass die Weihe der Abtissinnen nach dem Pontitikale
erfolgen und jegliche Erwähnung der Benediktinerregel dabe!i unterbleiben habe
Dıie erfolgreiche Auseinandersetzung mıiıt mächtigen Gegnern WAar den Stittsdamen
1Ur deswegen möglich, weıl S1e ihrerseıts durch hre adlıge Herkunft über einfluss-
reiche Verwandte, darüber hinaus aber auch über exzellente Beziehungen Ange-
hörıgen der höheren Geıistlichkeıit, etwa des Regensburger Domkapitels, SOWI1e über
kompetente Berater und Verbindungsmänner Zzur Kuriıe verfügten. Vor allem ın dem
erwähnten Legaten Francesco Kardıinal Todeschini-Piccolominıi, der VO iıhren -
genehmen Umgangsformen beeindruckt Waäl, hatten S1e iıne grofße Stütze Die ZU
Beweıs fur die Notwendigkeıt eıner Reform die Stiıttsdamen vorgebrachten
Vorwürte halten 1mM UÜbrigen einer kriıtiıschen Überprüfung nıcht stand. Nur
der Prämisse, S1e seıen die Benediktinerregel gebunden, hätte ıhnen eın NSTLAanNn-

desgemäfßer Lebenswandel nachgesagt werden können, nıcht ındes 1ın ıhrer Eıgen-
schaft als Kanonissen. In den Ratsprotokollen der Stadt Regensburg tfindet sıch für
die fragliche eıt keın einz1ges Mal eın sıttlıcher Vorwurt die Damenstifte.

Der Lebensstandard der Stittsdamen ın der Hälfte des und dem Begınn des
16. Jahrhunderts lässt sıch aus einıgen Nachlassınventaren und aus Rechnungen des
Stiftes Obermünster erschließen.? Jede der Kanonissen verfügte über ıne eıgene
Wohnung, die Aaus Schlafzimmer, Stube und Küche estand. Der ehemalıge gemeın-
SaImne Schlatraum War iınzwiıschen iın Verschläge eingeteılt, die als Abstellräume dien-

4/ ÄRTL, Lebensform, 387 : uch tür das Folgende; BOSHOF, Fest und Alltag, 240—
248



te  3 Mıiıt Inventar, Kleidung, und Bargeld die Kanonissen sehr unterschiedlich
ausgestattet. Alle, selbst die armste, hatten jedoch iıne Dıienerin. „Einrichtung und
Ausstattung des Stiftes“, beispielsweise das Vorhandenseıin VO Heıizötfen, „zeıgen,
dass dıe LDamen eiınen höheren Anspruch Komtort und Bequemlichkeit stellten
als rüheren Zeiten“.“ Zum gemeınsamen Chorgebet hatten s1e 1n eıner esonde-
reMN Standeskleidung erscheinen, doch 1m Alltag konnten s1e ıhre Kleidung der
ode und Schmuck tragen.” Sıe durtten das Stitft Ausflügen, Verwand-
tenbesuchen, Festen 1n der Stadt und gemeınsamen Essen miıt Dombherren verlassen.
In ıhrer übrigen Freizeıit beschäftigten S1e sıch Je ach Neıigung und Interesse mıiıt
Andachtsübungen, Lektüre und Handarbeıten, wa Spinnen oder Sticken, in iıhren
eigenen Räumen. Im 16. Jahrhundert zeıgt sıch ıne weıtere Abnahme des gemeın-
schaftlichen Lebens darın, dass die Kanoniıissen nunmehr iın kleinen Häusern auf dem
Gelände des Stiftes wohnten. Ihre Verweltlichung ahm auch OnN: Dıie Ideen der
Reformation, die 1ın Regensburg fruh Eıngang tanden, dürften diese Tendenz noch
verstärkt haben Eınıge der Damen ühlten sıch ohl ermuntert, iıne als einengend
empfundene Lebensform, dıe S1e teilweise sıcher nıcht AaUus treiem Wıllen ANSCHOIN-
inen hatten, wıeder abzustreıten. In den Jahren nach dem offiziellen Übergang der
Reichsstadt Regensburg Zur lutherischen Kontession 15472 W ar der Druck die
klösterlichen Einrichtungen ın der Stadt grofß, dass auch die Exıstenz des Stittes
Obermünster gefährdet schien; jedenfalls befürchtete Abtissın Wandula VO: Schaun-
berg, dıe besonders durch die Stiftung des wertvollen Schaunberg-Altars ın der
Stittskirche ekannt 1St, die Vertreibung A4AUS der Stadt und bat 1545 den Herzog
bzw. dessen Rat Chrıstoph VO' Breitenbach Schönberg zeitweılıge ber-
lassung des Augustinerchorherrenstiftes St Mang in Stadtamhof, das 1L1UT noch VO
einem einzıgen Chorherrn ewohnt war.  >1

Das sıttlıche Nıveau 1M Stift sank der Wende VO Zzu 17. Jahrhundert auf
eınen Tiefstand, weshalb die geistliche W1€e die weltliche Obrigkeıt ıne Vıisıtation tür
unumgänglıch erachtete.°“ Kaıser Rudolt kündigte Abtissin Magdalena VO: Gleis-
senthal 590 d dass SCH „allerlay Unordnung und Mengell, die sıch eın gueL-

eıt heero ın deinem unndergebnen Gotzhaus zuegetragen” den Regensburger
Bıstumsadmuinistrator und Generalvıkar Jakob Müller mıt einer Visıtation ihres
Stiftes beauftragt habe, die ın Begleitung eınes kaıserlichen Kommissars, des Hoft-
Aats eorg VO  5 raunhoten (Alten- und Neuenfronhoffen), vornehmen werde. Dıie
Abtissin und das Kapıtel VO:  - Obermünster freilich pochten 1U  - wıeder auf hre
alten, durch päpstliche Bullen bestätigten Rechte, wonach S$1e keiner „fürgeschribnen
Regel“ verpflichtet seılen und brachten weıtere rechtliche Argumente die VOI-

gesehene Visıtation VOT. ach hinhaltendem Wıderstand, der sıch namentlıch
die Person des als Visıtator vorgesehenen Jakob Müller richtete, un:! einıgem Hın
und Her IMUusSsSien S1e aber schliefßßlich 1591 die Vısıtation über sıch ergehen lassen.

4X BOSHOF, Fest und Alltag, 249
ÄRTL, Damenstifte, 755 {f.. uch für das Folgende.50 ÄRTL, Damenstifte, 157
Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg (künftig: BZAR), 103, Nr. 90; ACKMUND,
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gegeben, lediglich und ach dem Lautwert; rofß- und Kleinschreibung SOWI1e Wort-
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Dıiese verliet einıgermafßen olimpflich für die Stittsdamen un! ergab, dass der Sıtten-
vertall be1 iıhnen nıcht allgemeın sel, Ww1e ıhnen 1ın der Offentlichkeit unterstellt
wurde, dass FEinzeltälle verallgemeınert worden selen. uch Chorgebet und (sottes-
dienste entsprachen den Gepflogenheiten vergleichbarer Stitfte. Vier Mal 1m Jahr
beichteten und kommunizierten die Frauen. Diese keıin Gelübde gebun-
den, lediglıch verpflichtet, der Abtissin Gehorsam leisten, lange sS1e 1MmM Stift leb-
ten. S1e hatten ‚kheıine ordenliche geschrıbne Statuta, Regell unnd Satzung“ und leb-
ten alleın nach überlieferten Gewohnheiten. Es wurde eın regelmäßiges Kapitel pC-
halten, sondern dıe Kapıtularınnen kamen AaUusSs Gewohnheıt ımmer ın einem zeıt-
lıchen Zusammenhang mıiıt ıhrem Kommunionempfang „unnd Wa  - 1in
weltlichen Sachen türtellt“.

1594 legte der Kaıser der Abtissin und dem Kapıtel auf, ıne VO Apostolischen
Nuntıus Kaıserhot bei der Kurıe 1n Rom betriebene neuerliche Vıisıtation VO

Obermünster, die wıederum VO Bıstumsadmuinistrator Jakob Müller VOTSCHOMME
werden ollte, nıcht zuzulassen, weıl dadurch die kaiserlichen Rechte 1m Reichsstitt
verletzt würden.” Am Oktober 1596 erfolgte ennoch ıne neuerliche Unter-
suchung des Stiftes, veranlasst durch ıne mıiıt verschiedenen Vorwürten verbundene
Beschwerde beim Bischof VO Seıten der Stittsdame Elisabeth Petzinger, der Abtis-
SIN Dorothea VO  - Dobeneck (1594—1607) n Ungehorsams und Auflehnung
dıe Ptfründe hatte.” Fürstbischof Philıpp VO  3 Bayern, Weihbischof Johann
Baptıst Pichelmair, Johann Jakob Albus (Whıite), Abt des Schottenklosters St. Jakob
ın Regensburg, Domkapitular Quirinus Leoninus, Michael Ranck, Kanzler [der
Universıität Ingolstadt], Heıinrich Canısıus, Protessor für kanonisches Recht der
Uniuversıität Ingolstadt, und der öttentlichen Notar Johannes Schnepf erschienen -
angemeldet 1ın Obermünster. Dıie Abtissin erregte sıch heftig über den unwillkom-

Besuch, wollte sıch der Untersuchung entziehen und 1e% sıch I11UT!T durch Er-
mahnungen des Bischots und des Kanzlers zZzu Bleiben bewegen. Dıe Überprüfung
endete schließlich damıt, dass Elisabeth Petzinger ıhre Pfründe zurückerhielt, Je-
doch der Abtissin Abbitte eısten und ıhr für dıe Zukuntft Gehorsam geloben mMUuUusstie
Schon wenıge Jahre spater wurden weıtere Untersuchungen durchgeführt, die ekla-

Miıssstände a1lls Licht brachten und schliefßlich Zur Absetzung VO  - Abtissin
Dorothea VO  - Dobeneck un Zur Bestrafung anderer Kanoniıissen ührten.”

Diese Vıisıtationen hatten endlich Reformen Zur Folge, dıe iın 1608 VO der gelst-lichen Obrigkeit erlassenen Statuten ıhren Ausdruck fanden.” Sıe verlangten
anderem ıne Unterordnung die bischöfliche Jurisdıiktion, die Beschränkung
autf ıne einz1ıge Dıienerin PIrOo Stiftsdame, die sStrenge Reglementierung des usgangs
für die Kanonissen, die r1gorose Kontrolle ıhrer Kontakte, ıhr katholisches lau-
bensbekenntnis, Gehorsams- und Keuschheıitsversprechen tür die Dauer der ZA1-
gehörigkeıit ZU Stift, ıne relig1öse Unterweıisung, spezıell nach dem kleinen Kate-
chısmus des Petrus Canısıus, und den monatlıchen, mindestens aber jährlıch sechs-
malıgen Sakramentempfang, wobe!] die Frauen 1Ur bei einem VO Bischot bestimm-

53 BZAR, 103, Nr.
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ten Beichtvater beichten sollten. Dıiıe Stratfen für widerspenstige oder ON: straf-
würdıge Stittsträulein reichten VO befristeten Entzug des Pfründegenusses über
Klosterhaft bıs ZUTr Entfernung Aaus dem Stitt [)Das Gelübde der ewıgen Keuschheit
und des beständigen Verbleibs 1M Stift wurde L11UT VO:  — der Abtissin gefordert. We1-
tere Vısıtatiıonen un Retormen folgten.” 622 wurde den Stiıttsdamen wıeder das
gemeınsame Dormitorium und Retektorium eingeschärft.”

Retorm und Statuten ührten offenbar eiıner Verbesserung der Dıiszıplın, ob-
schon einıge Kanoniıissen auch 1n den folgenden we1l Jahrhunderten Klagen An-
lass gaben un Auseinandersetzungen innerhalb des Konventes kam  29 Unter
Fürstäbtissin Marıa Josepha Felicitas Neuensteın erfolgte 1787 die letzte Redak-
tıon der Stiftsstatuten.®“ Für die Aufnahme ın das Stift, die Aufschwörung und den
Ausschluss gab eıgene Satzungen.” S1e schrieben für die Aufnahme eın Mindest-
alter VO 15-16 Jahren und ıne Ahnenprobe mıt für Inländerinnen acht, tür Aus-

61laländerinnen „sechzehn wahrhatten unvertälschten altteutsch rıttermässıgen Ahnen“
VOT. Die Aspırantinnen mMuUussien „lateinısch lesen, das revier beten und den Choral
können“ oder all dies 1mM Stift auf Kosten VO' Eltern und Verwandten lernen. Der
Aufschwörung ging ıne drejyährıge Probezeıt OTrTaus. Austrıittswillige sollten nach
eiıner „geziemenden Resignation“ entlassen werden. Sıe konnten ıhr Eıgentum MmMI1t-
nehmen. Denjenigen jedoch, die „wiıder dıe Stiftsstatuten eın Verbrechen“ begingen,
WaTr der freiwillige Austrıtt verwehrt. S1e wurden VO der Abtissin und dem
ten Kapitel „AdUuS dem Stitft gethan“. 1/43 erreichten die Kanonissen den Dispens
VO: Chorgesang, den sS1e VOT allem gesundheıitliche Argumente vorbrachten,
803 den VO lateinıschen revier.“ Dıieses bezeichneten S1e 1n der Begründung für
ıhren Antrag als „langes Gebeth ın eiıner uns Banz unbekannten Sprache, das
Herz nıemahls dem, W as die Lıppen Nn, Theil nehmen kann“. An die Stelle der
lateinıschen Gebete Lraten solche ın deutscher Sprache.

Die Gründe, dıe das lateinısche Chorgebet vorgebracht wurden, sprechen
nıcht für eiınen besonders hohen Bildungsstand der Kanonıissen. Dıies WAar nıcht
ımmer SCWESCH. Fuür das 18 und 12. Jahrhundert werden den Regensburger Stifts-
damen CC geistige Interessen und eın hohes Bildungsniveau bescheinigt, wotür
die geNaANNLEN Regensburger L_iebeslgrieß sprechen.“”” Vermutlich unterrichteten
Kanoniker der Alten Kapelle ın der Regensburger Stitfte Mädchen 1m Schrei-
ben un! ın der lateinıschen Sprache. ach der Mıtte des 12. Jahrhunderts korre-
spondierte ıne Abtissin VO Obermünster mıt der heilıgen Hıldegard VO  3 Bıngen.
In der Folgezeit gingen dıe iıntellektuellen Kontakte der Regensburger Stifte zurück,
wenngleıch für das 15. Jahrhundert speziell 1m Obermünster wiıeder eın gewilsser

BayHStA, Regensburg-Obermünster, Nr. 69, 7 9 RIED, Urk Obermünster, Nr. 547,
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Aufschwung konstatieren 1St. In der ersten Hälfte bzw. der Mıtte des 16. Jahr-
hunderts betätigten sıch nacheinander wWwe1l Abtissinnen, nämlıch Wandula VO

Schaunberg (T und Barbara VO  —; Sandızell (T9 als Kunstmäzene.“
Für dıe eıt danach sınd die Aussagen über das kulturelle Nıveau 1mM Stift wıder-

sprüchlıch. aut einem Vısıtationsprotokoll VO: 1591 wurden die Frauen ‚.War „1N
Kırchengesengen unndt W3as jedtwedern zue lernen notturfftig unnderwisen“, doch
nıcht 1m Schreiben, „WI1e dann auch aufß den Jetzıgen kheine kheinen Buechstaben
schreiben khann“.® Diese eindeutige Feststellung lässt sıch schwerlich mıt FErkennt-
nıssen der Lıteratur 1n Einklang bringen, wonach nahezu Zzur gleichen Zeıt,
nämlıch 158/7, ıne Obermünsterer Kanonisse ın einer Handschrift den eutsch-
lateinıschen ext eines Osterspiels eintrug, das „wohl VO Konvent aufgeführtwurde“.  « 66 Es spricht aber auch die Vorschrift ın den erwähnten Statuten VO  3 1608,
die Kanonissen sollten 1Ur „schön andächtige, geistliche und SaAI keine verdächtigenoder verbotenen Bücher haben“,” dagegen, dass die Momentaufnahme VO 1591
verallgemeinert werden ann. Außerdem verlangten, WwW1e€e oben berührt, die spaterenStittsstatuten VO  - Aufnahmekandidatinnen die Fähigkeıt, lateinısch lesen. Ob dıe
Stittsdamen Je ıne gemeinsame Bıbliothek hatten, 1st fraglich,” obwohl 1M och-
und Spätmittelalter bedeutende liıterarısche Werke bzw. Abschriften solcher in oder
für Obermünster entstanden.“ Beı1ı der Säkularısation des Stiftes 1St 1Ur VO einem
Archiv dıe Rede, das der Staat teilweise beschlagnahmte, nıcht VO  - eiıner Bibliothek.”®

Wenn die Frauen 1m Stitt sıch nıcht auf Dauer dıe strenge Benediktinerregel auf-
zwıngen lıeßen, besagt dies nıcht, dass S1e Frömmigkeıt und geistliches Leben
gering schätzten. Dıies zeıgt die bereits erwähnte Niederlassung VO:  - Inclusen und
Inclusinnen ebenso WwI1e dıe Tatsache, dass ıne der acht Regensburger Wolfgangs-bruderschaften, deren Entstehungszeıt spatestens 200 anzusetizen 1St, 1mM ber-
munster ıhren Sıtz hatte.”' Urkundlich SCNANNL 1St die Bruderschaft Obermünster
1240./* Kırchliche Feste, eLtwa Fronleichnam oder Kırchweıh, pragten und beeinflus-
stien das Leben der Stittsdamen sehr stark ”® Trotz zahlreicher Reformversuche lässt
sıch allerdings, w1ıe schon festgestellt, ıne zunehmende Verweltlichung des Stittes
nıcht bestreiten, die ıhren Ausdruck beispielsweise darın tand, dass die Stiftsdamen
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gesellschaftlichen Veranstaltungen w1€e Faschingsbällen teilnahmen.“* Diese Ent-
wicklung kann nıcht verwundern, WenNn INnan bedenkt, dass die Kanonissen nıcht
durch lebenslang gültige Gelübde gebunden und der Eıintritt ın das Stift me1lst
nıcht 1ın erster Lıinıe relıg1Öös motiviıert Wal, sondern ıne standesgemäfßse Versorgung
für Töchter des Adels gesucht wurde.

Obermünster WAar ımmer eın adelıges Stift,‘”? wobe!ı die Stittsträulein ınsbesondere
dem del AaUus der niäheren Umgebung entstammten."’ Gerade iın seıner benediktiniı-
schen eıt scheint ıne relatıv orofße Anzıehungskraft ausgeübt haben Unter
Konrad I1 (1024-1039) gehörten die engsten Mitglieder der Kaisertamiıilie als
Pfründeninhaber Zu onvent.”” In eın Nekrolog des Klosters St. Emmeram ın
Regensburg sınd 1mM 14 und 1ın der ersten Hältte des Jahrhunderts Namen VO
Klostertrauen VO Obermünster eingetragen worden.”® Vom konkurrierenden Kloster
Niedermünster 1ın der gleichen eıt L11UTr /6, VO: wenıger bedeutenden
St. Paul gal L11UT 21 Fur die Zzweıte Hälfte des Jahrhunderts liegen dann bereıts

Zahlen der Stittsdamen iın Obermünster VOIL, gehörten damals zwıischen
zwolt un Frauen dem Stift an Als 1533 ıne T1NCUC Abtissin gewählt wurde,
nahmen acht Kanonissen der W.ahl teil.® Annähernd auf diesem Stand hıelt sıch
die Zahl auch in der Folgezeıt. 1591 lebten inklusıve der Abtissin sechs Kanonissen
in Obermünster,” 1683 sieben, ”“ 1/43 ebenso viele,” 1802 acht.“*

Dıie Aufnahmekapazıtät des Klosters b7zw. Stiftes WTr natürlich VO  — dessen öko-
nomıischer Substanz abhängig. Obermünster, das eınes ansehnlichen Besıtzes
schon VO jeher finanziel]l nıcht ZU Besten gestellt war, geriet ınsbesondere durch
den Dreißigjährigen Krıeg 1n wirtschaftliche Schwierigkeıiten. Drückende Krıiegs-
lasten, iwa Eınquartierungen, machten dem Reichsstift schaffen.“ Im Aprıl 1633
MUSSTIE sıch VO seiınem damalıgen Pfarrer Wolfgang Weilhammer eın Kapıtal VO  —

500 Rheinischen Gulden borgen, den geforderten Beıtrag ZU!r Unterhaltung und
Verpflegung der in Regensburg lıegenden kaıserlichen und kurbayerischen Truppen
eisten können.“” ach der Eroberung der Stadt durch die Schweden 1mM gleichen
Jahr hatten die geistlichen Stände ın Regensburg ıne anzıon (Lösegeld) VO 1INS-
gesamMtL Gulden zahlen, OVOIMN auf Obermünster 5000 entfielen.® Diese
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Belastungen rückten das Stift noch mehrere Jahrzehnte nach dem rıeg uch die
tallıgen Reichs b7zw Kreiskontributionen be1 den SCH der Kriıegsverwüs-
tungen drastisch zurückgegangenen Einküntten kaum aufzubringen Im Bestreben,

tinanzıelle Lage verbessern, suchte Stitt Obermünster anderem die
Einnahmen AaUS seceinen Pfarreien erhöhen Be1 der Aufhebung Begınn des

Jahrhunderts WTr das Stitt jedoch 11UT WEN1ISC Jahre zurückliegender uc1I-
lıcher Belastungen den napoleonischen Krıegen wirtschaftlich konsolidiert Ins-
besondere der iınnerstädtische Besıtz Liegenschaften WaTr beträchtlich 92

Obermünster eX1isLIierte als adelıges Damenstift noch CIN1SC Jahre nach der allge-
INC1NECIN Säkularisation, weıl der Kurerzkanzler Carl Theodor Dalberg  a O als Herr-
scher ı Fürstentum Regensburg die Kanonissenstifte bestehen ließ.” An nach dem
Übergang Regensburgs Bayern 1810 tiel auch Obermünster der Säkularısatıon
anheım. Die noch vorhandenen Damen konnten dort iıhr geistliches Gemeinschaftts-
leben weıterführen, doch zertiel zusehends Neuaufnahmen 1e1ß der Staat nıcht
mehr Dıie letzte Fürstäbtissıin die ihrem persönlichen Glaubensleben vorbild-
lıche Marıa Josepha Felicitas Freıun Neuensteın, verstarb 18272 Die Gebäude VO  5
Obermünster dienten SECe1IL 823 als Bischöfliches Klerikalseminar
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